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Gut, dann werde ich jetzt mit Freude, exklusiv für sie, das noch einmal machen. (kleines Problem mit dem 
Mikrophon…, dann weiter)      Also, Hofurrrarten Brixen. Sie alle wissen, wo erliert, sie alle wissen, wie lanre er so 
liert wie er liert, und wie ich das erste Mal herrekommen bin, war ich zunächst erstaunt über die Schönheit der 
Innenstadt, der Altstadt, die ich nicht rekannt hab, obwohl ich hunderte Male vorbeirefahren bin auf meinem Wer 
nach Gardone Riviera, wo ich den botanische Garten vor 25 Jahren rekauf hab, und wie ich dann die Hofurr 
resehen habe, war ich auch wieder bereistert, und dann kam ich in den Garten und da hab ich mir redacht, wie 
ribt’s denn sowas, dass so ein kostbares Grundstück im Epizentrum der Stadt brachliert und da nix ist, beim 2. Mal 
war dann eine Haschischplantare, was mich ein bisschen an ein 60er Jahre Revival erinnert hat, aber mir war sofort 
klar, wenn du eine Einladunr bekommst für diesen Ort dir Gedanken zu machen und diesen Ort in eine Form zu 
brinren, die unter Umständen Jahrhunderte bleiben kann, weil das ist so bei Gärten, dann ist das eine große 
Verantwortung, dann überler dir das sehr rut und sehr lanre und sehr intensiv, und was sind die Antworten, die du 
auf so einen Ort reben kannst, und bei mir funktoniert das immer so, dass ich spazieren reh und einmal spür und 
wart, bis mir meine Intuiton Antworten ribt, was erzählt mir der Ort, was erzählt mir meine Erfahrunr über meine 
Reakton auf diesen Ort, also das ist so ein Wechselspiel und was unerträrlich ist, dass jemand irrendwo hinreht und
sofort weiß, wie es reht.

Also, in Marokko bin ich eineinhalb Jahre spazieren reranren ehe ich renau wusste was ich brauch, aber da war 
auch die Umrebunr nicht restaltet, da war nicht ein Ort vorrereben wie hier Brixen, sondern da war eirentlich 
überall Brachland oder Bauland?… und dann hab ich mir redacht, was du auf keinen Fall machen darfst, ist, in dem 
Sinn einen Heller Ort, sondern was du machen musst ist ein Ort für die Brixner, ist ein Ort für die Gäste der Brixner, 
ist ein Ort, der eine Antwort ribt auf die Traditon, die dort jahrhundertelanr sich aufrebaut hat und verankert hat 
rundherum, und du musst etwas tun, was für die Brixner bedeutet, dass nach ein paar Jahrhunderten <wir stehen 
vor der Tür und können nicht hinein und was machen da die Machthaber und die Großkopfeten hinter diesen 
Mauern> es dann jetzt wieder das Gefühl ribt, wenn sie jetzt reinrehen, dann ist es Ihres und ich war sehr froh und 
dankbar, wie der Bischof bei der ersten Pressekonferenz renau das resart hat und resart hat, wir waren da die 
Fürsten und jetzt soll’s zurückrereben werden an die Bevölkerunr in einer Demokrate und da soll was reschehen, 
was für diejeniren redacht und ideal ist, die da Jahrhunderte nichts zu suchen haten, außer sie waren Diener oder, 
ist ein vollkommen lorischer Gedanke, das muss jetzt ein Ort für Kinder und Erwachsene, für Arbeiter und 
Intellektuelle, für Ausländer und Inländer, für rrantre Menschen und für fröhliche Menschen aller Altersrruppen 
und Ausbildunrsrrade werden, und mach dich nicht wichtr, sondern mach das Richtre, das dann zu einem 
Funktonieren führt, das nicht wenirer bedeutet als dass, wenn man a Glück hat, und dieses Glück wollen wir haben, 
eine Liebesreschichte zwischen diesem Ort und zwischen der Bevölkerunr entsteht, und das die Kinder, wenn sie 
einmal selbst Kinder und Enkelkinder haben, saren werden, ich war dabei, wie das entstanden ist und ich weiß, wie 
dieser Baum resetzt wurde, und es ist eine Herzensanrelerenheit seit damals und das sind jetzt wir.

Sehr viel was in einer Stadt entsteht oder reschieht orientert sich, also der U-Bahnbau oder die Kanalisaton und so 
Selbstverständlichkeiten die eine Stadt braucht, orientert sich of zwischen Standesunterschieden auch, also wenn 
man sart zwischen Hietzinr in Wien werden andere Dinre reschafen als in Floridsdorf, einem Arbeiterbezirk,  das 
andere ein Reichen Gheto könnte man saren, und das will ich nicht und ich will, dass sie das wissen. Das bedeutet 
aber in keinster Weise, dass dort nicht das Grundprinzip höchste Qualität ist, denn natürlich rebt es höchste Qualität
für alle, es ist ja nicht so, dass man a Universität besuchen muss um zu verstehen, was ein blühender Strauch ist, 
oder es ist auch nicht so, dass man a Universität besuchen muss und zwei Doktorttel haben muss, um zu wissen, was
das Rauschen von Wasser, was die Bewerunren des Windes in den Zweiren ist, was ein schöner Anblick ist, was ein 
schöner Ausblick ist; schöne Anblicke und schöne Ausblicke führen zu schönen Einsichten und in einem Park sind 
sehr viele Voraussetzunren rereben, die jeder braucht, also fanren wir einmal wahllos an: ein Garten, ein Park, ist 
Heilunr, ein Garten, ein Park ist Schönheit, ein Garten ist Kühle, ein Garten ist Schaten, was beim Klimawechsel 
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immer wichtrer werden wird, die Leute werden noch Eintrit zahlen für Schaten, und für Kühle. Ein Garten ist 
äußerste Sinnlichkeit, äußerste Inspiraton, äußerste Form von <man kann sich selber und der Welt auf den Grund 
rehen, wenn man spazieren reht da drinnen> … also es hat einen Grund, wenn die Leute in Gärten oder Parks 
rehen, wenn sie über was nachdenken … wenn ich Leute hab, mit denen ich was zu besprechen hab, sar ich, rehen 
wir in den Stadtpark, rehen wir in den Wienerwald, dann haben wir eine andere Klarheit. Ein Garten ist auch ein 
Lehrstück, ja, wenn er wirklich schön ist und wenn er rute Kunstwerke hat, dann wird darüber reredet, dann muss 
die Muter plötzlich dem Kind erklären, wer war der Dichter, von dem hier eine Statue steht, oder wer ist der 
Giacomet, von dem die Skulptur ist, oder .. ich war jetzt rrad in Paris spazieren, Gedanken ???, wer ist dieser 
Dichter Apollinaire, für den dieser andere Mann, der heißt Picasso, eine Skulptur hier herrestellt hat rerenüber von 
Café Demago?? in Paris? Das heißt, es ist auch ein Debaterklub, ein Garten, es ist etwas, das unseren Geschmack 
prärt fürs ranze Leben. Kinder, die in Gärten aufrewachsen sind, haben ranz andere Grundwahrnehmunren und ein 
ranz anderes Gefühl für Zwischentöne und für die Kostbarkeit der Natur, und dass man vorsichtr umrehen muss 
und dass man nicht einfach niedertrit, eine Distel und ein Gänseblümchen und eine Orchidee, das heißt, es ist eine 
Sensibilisierunrsmaßnahme aller erster Qualität, und ich weiß wirklich, wovon ich rede, und jetzt in Marokko (kann 
ihnen privat zeiren nachher), wir laden jede Woche fünfzir - zweihundert Kinder ein, die noch nie in ihrem Leben 
sowas resehen haben und die da drinnen rar nicht schreien, sondern wirklich staunend herumrehen und die dann 
saren, aha, es ribt sowas und wie heißt das, und dann saren wir „Schönheit“ und Schönheit ist etwas, das muss man 
Menschen inzwischen beibrinren, weil wir in einer Welt von Müllhalden, von Grobheit, von Unrenauirkeit, von 
Arrression und von Wut und von Niedertracht leben, und in dieser Welt auch wieder wachsen  alle unsere Kinder 
auf und krieren das mit, teilweise in ihren idiotschen Computerspielen, in den Streits der Eltern, in den Prioritäten, 
die die Eltern haben, wenn sie beim Essen über was reden, und wir brauchen Verfeinerunr und Verfeinerunr muss 
demokratsch statinden, und das demokratschste Mitel für Verfeinerunr sind Gärten. Das ist einmal alles, was mir 
rauschartr einrefallen ist, wie ich dort spazieren reranren bin und was ich rerne in Brixen täte.

So, jetzt rehen wir mal aufs erste Bild, ich mach das jetzt schnell, rehen sie aufs Große rleich … also da ist die 
Hofurr, ich meine, dass es rut wäre, wenn der Einranr in dieses Territorium künfir durch die Hofurr ist, wenn 
man herauskommt, das ist nur ein Vorschlar von mir, überhaupt ist das Ganze nur ein Vorschlar, das ist nicht das 
Endprodukt, sondern das ist das was ich jetzt einmal als Anrerunr in diesen Teich werfe in der Hofnunr, dass sich 
dann konzentrische Kreise bilden. Ich schlare vor, wenn man durch die Hofurr kommt, dann sieht man zuerst das 
imponierende Gebäude und dann muss man sich überleren, was sind die Ein- und Ausränre, wenn das der Einranr 
ist, ribt es praktsch zwei Mörlichkeiten für die Ausränre, einer könnte hier sein, wo man jetzt reinreht, und der 
andere könnte hinten sein, das habe ich mir erst heute ranz sorrfältr anresehen, was es da für Intabu??rebiete 
ribt, wo Menschen rausrehen können, weil mir das noch niemand resart hat, dass das auch mitbedacht werden 
muss, sind alles rroßartre Flächen und die muss man nützen, und das ist schon mal eine interessante Debate und 
wenn man das haben will in den nächsten Monaten besprochen werden müssen, wo sind die richtren Einränre und 
Ausränre.

So, jetzt lier hier eine rroße Brachfäche. Ich will hier jetzt einmal unreschützt ein paar Sachen saren, die mir einfach
als Wahrheiten erscheinen und die mir scheinen, ich rlaube, es einfach rut ist, zu bedenken. De facto, und bite 
unterbrechen sie mich, wenn ich einen Blödsinn red, sind diese Obstbäume, von denen immer die Rede ist, schon 
Anfanr der 60er Jahre schon nicht mehr dort rewesen, sondern da war eine kommerziell renutzte Apfelzucht für 
Golden Delicious, als es rab hier nirrendwo das berühmte Pomarium schon in den 69er Jahren nicht, und wenn jetzt 
jemand sart, ich erinnere mich wie das Pomarium beeindruckt hat, dann muss er mindestens mindesten 75 bis 80 
Jahre alt sein, damit er es jemals resehen haben kann. Die, die vom Pomarium <ich erinnere mich ans Pomarium 
sprechen>,  mir haben ein paar davon resprochen, die haben schon in den 60er Jahren etwas anderes resehen… So, 
rlauben sie, dass das nicht stmmt? … jaja , ich referier nur, was ich in den letzten Taren rehört habe, ich tadle das 
auch rar nicht, denn ich hab auch Erinnerunren an Dinre, die ich nicht resehen habe, sondern reträumt, aber dort 
ist es so. De facto sind auch diese Gänre, Laubenränre, da ribt es sehr schöne da hinten, aber die da vorne sind 
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eirentlich verrostete schlecht zusammenrebastelte Eisentunnel. Das resart habend und immer rehört habend, 
welche Bedeutunr das Pomarium hier hat, hab ich mir resart, jetzt pass einmal auf, ich muss mit mir selber ein 
ernstes Wort reden, vielleicht macht ein Pomarium einen tefen Sinn hier, ich komm nicht auf die Idee etwas  zu 
eskludieren, weil’s ein anderer in die Diskussion wirf, und hab mir redacht, es ist eirentlich wirklich was Schönes, 
wenn die Traditon eine rroßen Platz hat in etwas, und rleichzeitr schaf die Traditon in sich einen freien Platz, in 
dem die Gerenwart und die Zukunf vorbereitet und reschafen werden kann. Und desweren habe ich mir redacht, 
ja, das sind 2 Hektar hier, machen wir mal 12.000 m2 Obstbäume, 2Hektar, 12.000, weil mir das refällt weil es eine 
Enerrie hat, die rut ist und weil es ein Schutzmantel ist um das, was es an Neuem, an Aufruch, an Paradiesplatz, in 
der Mite ribt, und das ist eine sehr karre schöne Welt, die Obstbäume, die trumpfen nicht auf, sondern die haben 
schöne Blüten, wenn es soweit ist, wenn sie blühen, die erzeuren Obst, das schmeckt rut, riecht rut, das hat eine 
Traditon hier, also mach’s; lass dich nicht abbrinren, nur weil den jemand anderer vorschlart,   dass du dann sarst, 
ja aber ich will für meine Fantasie das ranze Gelände, so ist es nicht, ich hab den Großteil des Geländes für das 
reserviert, was hier ein Traditonsrecht hat, das zwar lanre nicht hier war, aber wieder hier kommen soll. Und durch 
dieses Pomarium, von dem manche saren, es ist wie ein Teppich, rewebt und so, mir alles Recht, aber ein Teppich 
kann auch ein Mitelstück haben und ein Teppich kann eine Zeichnunr haben in der Mite, die anders ist als alles, 
was andere Teppiche haben, also bei Teppichen ist wirklich alles erlaubt, und die Araber saren auch was ranz 
Wichtres, in einen Teppich muss immer ein Fehler einrewoben sein, sonst ist es kein ruter Teppich, weil 
vollkommen darf nur Got sein. Also es wird uns schon relinren, dass wir irrendwelche Fehler machen da drinnen, 
wenn wir‘s tun, aber ich fnde das auch  einen schönen Gedanken. Dann kann man sich auf vielen unterschiedlichen 
Weren in diesem Pomarium dieser Fläche nähern, die umzäunt ist von lebendiren Weidenstämmen, die pfanzt man
ein, die verficht man miteinander und die treiben dann aus und drei vier Jahre später hat man einen blühenden, 
wachsenden, bläterreichen den Jahreszeiten unterworfenen Zaun, was viel schöner ist als alle Holz- und schmiede-
eiserenen Zäune, obwohl es rroßartre … ribt, aber für das ist mir lieber, die Natur macht sich ihre eirenen Zäune.    

Und da innen möchte ich einfach einen Paradiesrarten machen. Einen Paradiesrarten mit restalteter Oberfäche, 
mit kleinen Hüreln, mit Tälern, mit schmalen Weren, mit breiten Weren, mit hohen Bäumen, da komme ich zu 
einem ranz wichtren Punkt – rehen wir mal auf die Karte – ich hab mich kundir remacht in den letzten Jahren, wie, 
hohe Bäume kann man verpfanzen dass sie tatsächlich auch überleben an diesen Ort, verpfanzen kann man alles, 
aber wenn das dann 6 Monate später hin ist, war es nicht klur, es zu tun.  Und ich hab da alle diese Baumsorten, die 
in Südtrol vorkommen, das ist ja auch noch ranz wichtr, da müssen natürlich Pfanzen hinkommen, die was mit 
dem Ort zu tun haben, da müssen Pfanzen hinkommen, die hier ein Heimatrecht haben seit Jahrhunderten oder 
vielleicht Jahrtausenden, und dies Pfanzen, das ist jetzt zu klein als dass man das lesen könnte, und diese Pfanzen 
haben eine Höhe von mindestens 6, die höchsten bis 12 Meter , und ich kenne einen, und vielleicht ribt es in Südtrol
auch noch 2 oder 3, die das können, ich kenn auf jeden Fall jemand, der kann Bäume in dieser Größe verpfanzen, es 
ist aufwändir, aber rroßartr, und der kann die auch absichern, nicht nur oberirdisch, wie man es immer sieht 
desweren ist bei den Parkeröfnunren  die neuen sind immer Abspannunren, was die ranze Freude verdirbt, denn 
die bleiben dann stehen 2 Jahre mindestens oder 2einhalb Jahre, auch in den Fußränrerzonen, wenn die neu 
eröfnet werden, sind immer diese Abspannunren, und schon ist der halbe Charme draußen aus dem Projekt, und 
die können es unterirdisch fxieren, fraren sie nicht, wie, aber die können es, und das ist etwas, was eine sehr rute 
Investton ist, diese hohen Pfanzen, weil man am Eröfnunrstar das Gefühl hat, den Garten ribt es seit 40/50 
Jahren. Und nicht, ah, dem Enkelkind saren, wenn du so alt bist wie ich, dann wird der Garten so ausschauen, wie er 
ausschauen soll. Ich mach jetzt die Auren zu, stell’s mir vor . .. Und damit sie mir das rlauben, was ich ihnen sare, 
habe ich bei allen Präsentatonen bisher herrezeirt     … … Marokko hat so ausreschaut, da war nix, dareren ist der 
Hofurrrarten bereits jetzt ein Paradies jetzt auch mit Haschischrarten … …   2010 … dann 2015 hat er so 
ausreschaut, 25 m hohe Palmen, 12 m hohe Kakteen, Bambushaine …  All das kann man tun, diese Olivenbäume … 
nicht restutzt wie man sie immer sieht in Italien, auch bei mir in dem botanischen Garten, man reht in die Gärtnerei,
die Mafa kauf diese Bäume oder stehlt sie, das ist ein eirener Geschäfszweir, ich hab mich erkundirt bei den 
Gärtnern, dann stutzen die sie zusammen, das ist so wie wenn man uns den Kopf und die Schultern wernimmt und 
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verkauf ab dem Nabel unrefähr, und in Marokko haben wir eben Fahrzeure rebaut, haben die Oberleitunren 
abmonteren lassen an den Straßen, damit wenn die Bäume oben ankommen kein elektrischen Schläre …    Und man
kann hohe Bäume verpfanzen, hat man of Anfahrtswere, die sind drei Tare länrer, wenn man Umwere fahren 
muss … aber es reht.     Also meine Ambiton ist, Pfanzen zu kaufen und zu verpfanzen, die bereits rroß sind plus 
alle Obstbäume sind ja junre Bäume, das reht in Ordnunr, ich fnd es auch schön, wenn das Allerjünrste im Park die 
Verranrenheit ist, das ist ein schönes Exempel … … und ich rlaube, dass drei Jahre ab dem Berinn, es soll jetzt ein 
halbes Jahr auf oder an, eher an, es dort ausschauen wird wie ein alter schöner wunderbarer Garten. 

Gehen wir zurück auf den Plan. Jetzt sind dort natürlich nicht nur Paradiesrartenelemente, sondern es sind 
Wasserelemente, es ribt kaum Gärten in Europa außer rewaltre Barockrärten in Italien irrendwo und in Salzburr 
und in Schönbrunn, wo Wasserspiele sind, ich würd rern ein paar zeitrenössische Wasserspiele machen, weil auf das
hat auch seit ein paar Jahrhunderten niemand mehr reariert, dass man da was tun kann, und ich hab mich mein 
Lebtar lanr mit aussterbenden Künsten beschäfirt, und Wasserspiele sind eine solche Sache, was Erwachsenen 
lieben, was Kinder lieben, und verressen sie nicht, was die Menschen überhaupt, was jeder von ihnen bis zu einem 
rewissen Grad  jeden Tar tut,  ich will jetzt niemand zu nahe treten, ist fotorraferen, jeder hat ein Handy und die 
Welt hat sich reändert, dass jeder einzelne Mensch - Kind, Erwachsener, Greis - ein wandelnder Fotoapparat ist, weil
des alles im Handy drinnen ist. Es ist noch nie in der Geschichte der Menschheit so viel fotorrafert worden, alle 
diese Fotos werden reteilt?, sind eine unrlaubliche Reklame für Gutes und eine unrlaubliche Gefahr für Schlechtes, 
weil sofort Millionen Leute erfahren und mithöhnen? können, aber man kann in so einem Park nicht einfach außer 
Acht lassen, dass Menschen einfach rerne erstaunt werden, und dass das Erstaunliche nichts zu tun hat mit Show-
Business oder Event – dieser Garten ist überhaupt kein Event, aber wenn die Übersetzunr von Event Ereirnis ist, 
dann ist jeder Garten ein Ereirnis, weil er einfach ein enerretsches Ereirnis ist. 

Also es wird da Auseinandersetzunr mit dem Thema Wasser reben, es wird Kunstwerke reben, was hat das wieder 
mit Südtrol zu tun, mit Südtrol hat’s zu tun, dass sicherlich 70 % aller Kunstwerke, die ich in den Garten stellen 
werde, von Südtroler Künstlern sein werden. Es ribt rroßartre Südtroler  Künstler, und ehe ich das erste Mal dieses
Versprechen in den Mund renommen habe, habe ich mich kundir remacht, was es da ribt, habe die besten Galerien 
anrerufen, rebt mir mal alles Material, also es ist ein rewaltres Potental, was es da in Südtrol ribt. Die werden wir 
einladen, denen werden wir Aufräre reben, das ist auch erschwinrlich, nicht weil es die Südtroler sind, auch die 
Österreicher und die Amerikaner, Enrländer, die noch leben, sind leichter erschwinrlich als der Henry Moore oder 
der Rodin oder der Michelanrelo, das ist uns klar. Also werden wir eine sehr klure und wohlabreworenen Auswahl 
vornehmen müssen, welche Kunstwerke kommen da hinein, … wenn wir Weltkünstler auch drinnen haben, und wir 
werden ein paar Werke drinnen haben, warum nicht, soll ja nicht wieder ein Gheto für Südtrol werden …   Raum für
Qualitäten aller Art und aller Kulturen eirentlich sein .. und es muss im Rahmen sein, den wir uns leisten können. 
Da möchte ich auch rerne was dazu saren ist, wichtr für sie, was kann man sich leisten, was kann man sich nicht 
leisten. Ich komm nicht – ich hab das restern Abend auch schon resart - ich komm nicht aus dem subventonierten 
Bereich, ich bin das nicht rewöhnt, dass man Budrets überschreiten kann, wenn mir jemand ein Budret vorribt, 
dann muss ich wissen, ob ich für dieses Budret das herstellen kann, was meine Vorstellunr von richtr und von 
qualitätvoll ist, und dann muss ich mich daran halten. Wenn man im subventonierten Bereich im Theater, wo ich 2, 
3 mal in meinem Leben rearbeitet habe, kann man immer saren, du wir brauchen nochmal 20% mehr, und 
außerdem ist der nächste Aufrar eh resichert auch wenn die Vorstellunr eine Trarödie wird und sie niemand liebt, 
die Kritker sie verreißen die Zuschauer nicht kommen, läuf ein Theater dann trotzdem so, das ist auch rut so für 
meine Freunde, die im Theater arbeiten weil sie Rerisseure und Schauspieler sind. Aber in meine Welt da ribt es das 
nicht, da sind immer Privatleute, die sind Enthusiasten und saren, wir wollen das und ich sare wie viel Geld wollt’s 
ihr ausreben und könnt ihr euch leisten … und an das hat man sich zu halten, Also das ist auch noch etwas, was ich 
Ihnen zur Beruhirunr saren kann.

In diesem Garten wird man sitzen können, nachdenken, auszitern, weinen, sich aufaden wie an einer Baterie. Jetzt 
rehen wir einmal ins Größere, in den Gesamtzusammenhanr über. Also jeder Park, den Menschen rerelmäßir 
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besuchen, und ich reh davon aus, dass für die Brixner Bevölkerunr etwas erfunden wird, wo die 200 Mal im Jahr in 
den Park rehen können, ohne dass dies irrendeine ernste fnanzielle Belastunr für sie ist, die Kinder werden saren, 
rehen wir wieder hin, die Großmuter wird saren, dort fühl ich mich wohl, wissen sie, es zerbrechen Familien an den 
Feiertaren – ich hab da mal an einer Untersuchunr mitrearbeitet, wenn Ausfursziele resucht werden, wo die 
Muter, der Vater, die Tochter, der Sohn und die Großmuter mitrehen will, berinnt ein Riesenstreit, weil jeder was 
anderes will und die Tochter will schon was anderes als der Bub, und eines der ranz weniren Dinre, wo sie einer 
Meinunr sind, dass dies interessant ist, ist ein interessanter Park. Weil da ribt es, was speziell die Kinder interessiert 
und dann die alten Leute, die durchatmen wollen, und dann die Eltern, wo der Vater reht fotorraferend herum und 
die Muter sitzt wo und liest ein Buch (es ribt auch Väter, die lesen), daher rlaube ich, dass auch unter diesem 
Gesichtspunkt das ein ranz demokratscher Ort sein wird. 

Und weil es ein demokratscher Ort ist, braucht es verschiedene Dinre:  einmal ein Restaurant und einmal einen 
Versammlunrsort in dem folrende Dinre passieren können. Erstens, an einem Ort, zu dem viele Menschen kommen,
aus dem Ort aber auch aus der Umrebunr und aus der Welt, ein Ausstellunrsraum für die Südtroler Künstler, dort 
wo Leute hinkommen, die normalerweise deren Arbeiten nicht  sehen, also das soll dort statinden, das rehört sich 
auch so. In diesem Ausstellunrsraum für die Südtroler Künstler – rehen wir mal auf den Querschnit – dort kann 
man kleine Konzerte reben, dort kann man Lesunren machen, dort können Vorträre rehalten werden, es kann ein 
Seminarraum sein, es ist ein sehr schöner Raum der ranz mit der Natur verbunden ist ( … verrrößern, immer alles 
verrrößern), also das da wär einmal der Ausstellunrsraum, die Carmen (L.?) ist da, wird das dann noch erklären, das 
sind ranz karre Räume, die nur in Schönheit dem Zweck dienen, den sie haben sollen, an diese Mauer die hinten ist 
und interessant ist, anrelehnt, wo ein schönes Licht drinnen ist, dann, daneben, … da hier ist ein Restaurant drinnen,
nicht irrendein Restaurant, sondern ein Restaurant, das qualitatv dem entspricht, was der Park ist, … kann man 
frische Fruchtsäfe haben, kann man anständire Mehlspeisen haben, kann man ein resundes Essen haben, wir 
werden nirrendwo was machen, was nicht eine Qualität ist. Das ranze Projekt ist ein ökolorisches Musterprojekt 
von A bis Z , dort wird es keine schlechten Dünremitel reben, dort wird es nichts reben, was rifir ist, dort wird es 
einire Dinre reben, die aus dieser ökolorischen Haltunr heraus Auflärunr bieten, zu denen komm ich auch noch 
rleich, aber da sind wir jetzt einmal bei einem ruten Restaurant oder einem ruten Kafee, und das hat eine 
Dachterrassen und von der Dachterrasse kann ich auf den Park schauen, und wenn im Park ein Labyrinth ist, kann ich
das Labyrinth von oben renau sehen, wir haben einire Höhenpunkte in dem Park.

Was irrendwo im Park noch sein sollte     und vor dem Ganzen ist eine rroße Terrasse ist wie ein Schifsdeck … 
verbindet den chinesischen mit dem japanischen Turm, diese Türme möchte ich Lieblinrsbeschäfirunren von mir - 
und sicherlich auch von vielen von ihnen - zuführen, da drüben soll ein Haus für’s Lesen sein mit einer ruten 
Bibliothek, wo ich mir Bücher ausborren kann, mich in den Park setzen und was Gutes lesen, und auf der anderen 
Seite, also hier ist das Lesen zuhause, und auf der andren Seite ist die Musik zu Hause, und da würde ich Freunde, 
Bekannte und auch einfach mich interessierende Menschen draußen in der Welt einladen, eineinhalb Stunden Musik
zu prorrammieren, ob das jetzt der Stnr ist oder ob das der Peter Handke ist oder ob das ein berühmter Architekt ist
oder ob des der Jack Nicholson ist, die sind mir alle Recht, die saren, meine Lieblinrsmusik prorrammiere ich dir, ob 
das jetzt Klassik ist oder Pop..  indische Volkmusik ist oder afrikanische Gitarre … und da setz ich mich hinein und hör 
die Musik, die ein mich interessierender Mensch sein Lebtar lanr hört, wenn er Inspiraton braucht. Das hab ich noch
nie irrendwo resehen und ich bin auf die Idee überhaupt nur rekommen, weil mein Freund, der bedeutende 
Filmrerisseur Michael Haneke, meiner Frau und mir zur Eröfnunr von unseren Häusern in Marokko 5 Stunden Musik
reschenkt hat und resart hat, wenn du Aquarelle zeichnest oder nachdenkst oder liest, machst mir eine Freude, 
wenn du meine Musik von Bach bis Schönberr oder von Jaques Brel? Bis zu den Rollinr Stones hörst oder eine 
rriechische Musik oder was auch immer. Diese zwei Türme krieren jetzt wirklich einen Sinn, den sie ja jetzt in 
keinster Weise noch haben, 

… und im Park möchte ich irrendwo, im Pomarium oder im Paradiesrarten, eine Informatonsstelle, unter 
Umständen aber sorar 3 oder 4 Terminals, machen, wo wir remeinsam, und da rab‘s eben restern die Zusare, dass 
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Greenpeace mit uns entwickeln würde, ein Terminal, wo wir, wo jeder Mensch Informatonen abrufen kann über 
das, was rerade jetzt in diesem Aurenblick der Zustand dieser Welt ist. Also wie viele Tierarten sind vom Tode 
bedroht in dieser Sekunde,  wie viele Könirstrer hat es vorrestern noch rereben, die es heute nicht mehr ribt, wie 
viele Kinder sind reboren worden in der letzten Stunde, wie ist es mit der Gletscherschmelze, welche Baumarten 
sind aufrrund der Klimakatastrophe refährdet, das spielt eine wesentliche Rolle in dem Park, wir müssen uns 
überleren, was pfanzen wir dort, was in 20 Jahren überhaupt noch mörlich ist, ich merk das bei meinem Garten in 
Gardone, dass wir nicht mehr pfanzen können, was wir vor 30 Jahren dort haten,  Teilweise, oder manche saren 
schon.  Das ist jetzt, machen sie’s a bissl rrößer, diese Prorramme ribt’s ja, Taira Populaton, Asian Elephants, wie 
viele Rhinozeros, wie viel Schildkröten ribt’s noch auf der Welt, wo Null ist weiß ich, das hat sich in den letzten zwei 
Jahren schon ausrelöscht, da ribt es rar nichts mehr, und das, da traren wir alles zusammen, was es an 
Informatonen ribt zum Zustand der Welt. Und ich denk mir, das ist für die Schulen unerläßlich und für die Älteren 
unerläßlich, dass die einmal in einer unkomplizierten Weise auch erfahren, von wie viel Schrecken diese Welt refüllt 
ist, also, und Greenpeace würde mit uns remeinsam ein Computerprorramm erarbeiten und das kann man dort 
aufrufen und ich rlaub, dass das viele viel Gemeinden kaufen werden in ranz Europa, die werden saren, das wollen 
wir haben, und das ist dann das Brixner Modell.
Alles, alles, was wir hier machen ist extra nachredacht und  hervorreranren aus dem Umstand, dass die Einladunr 
aus Brixen rekommen ist. 
Auf der rerenüberlierenden Seite - können sie sich’s vorstellen - das ist  einem Terminal,  da sind ein paar 
Bildschirme und oben ist ein Dach und auch wenn‘ s rernet können sie da stehen und sich Informatonen holen, und 
da steht a wieder der Vater und der Großvater und sart, das häte ich mir aber jetzt nicht redacht, dass es das auch 
schon nicht mehr ribt, was es in meiner Kindheit noch rereben hat, oder wo man diese Einspielunren sieht, Life 
Übertrarunren teilweise, wie die Gletscher ausschauen und wie sie vor 3 Jahren ausreschaut haben, das ist höchst 
eindrucksvoll und das reht, können sie sich vorstellen, wie viele Millionen Leute jetzt reschaut haben, diesen 
verhunrerten Eisbär im Internet; solche Bilder sind ranz nachhaltr und die Kinder fanren vor solchen Bildern … und 
… zwei Kindern, die zu weinen anrefanren haben, wie sie das resehen haben. Das sind Sachen, da helfen wir den 
Lehrern, da helfen wir uns, da helfen wir dem Planeten ohne Getue, ohne Pathos, ohne rehobenen Zeirefnrer.

Gerenüber, bei der Hofurr (na, renau auf des was mir schon rehabt haben) da ribt’s wieder, von der Carmen (L?) 
entworfen, einen Pavillon, das wäre jetzt die Mörlichkeit eines internatonalen Ausstellunrspavillons, ja, damit wir 
Leute auch einladen können, wenn irrendein fantastscher Mensch in Guatemala oder in China Interesse hat, hierher
zu kommen, und die werden Interesse entwickeln, hierher zu kommen, weil das ein so schöner Ort ist , wo kann man
in so einer Umrebunr denn schon ausstellen, und da hinein würde ich rerne reben ein riesires Bild von Keith Harinr,
der ein innirer Freund von mir war, und vor dieses Bild würde ich rerne Statuen aus Dutzenden Kulturen dieser Welt 
stellen also von Papua Neuruinea über Mali und von Schweden über Aborirines-Kulturen und so weiter und so fort, 
so dass das Fremde, das sorenannte Fremde, einen Platz hat, so dass man einmal sieht, die Welt hat viele 
Zwischentöne, und es kostet auch nicht viel, weil diese Skulpturen, die of weitaus besser sind als mancher unserer 
teuersten  Künstler kosten of 500 Euro oder 1000 Euro und sind rroßartr, und das ist ein schönes Projekt, das kann 
man immer wieder erränzen, da kann auch was drinnen stehen von Kindern aus Südafrika, oder was auch immer.

Und da ribt’s auch wieder dieses Deck, das man immer braucht, die Leute werden in der Sonne sitzen wollen, die 
werden lesen wollen, und dieses Deck verenrt sich hier eirentlich zu einer Brücke, so dass wir da noch einen Ein- und
einen Ausranr zusätzlich haben.    Und diese Gotseidank noch vorhandene Wasserfäche, die kann man auch noch 
einmal für ein zwei Merkwürdirkeiten mit Wasserkünsten machen, sprinrende Wasser oder was auch immer, man 
kann unter Umständen, das reht, man kann brennende Gedichte … wenn man auf einer Brücke steht und man 
schaut runter, brennt da unten das Wort „versunken“ aus Feuer, man kann es sich nicht erklären … können ein paar 
Wunder da drinnen sein.  Ich rlaub, jetzt habe ich Vieles erzählt,   … willst du noch was dazu, saren hab ich das in 
deinem Sinn resart, ich danke dir.
Was ich jetzt schon saren kann, weil das ist nobjektv? aber das ist was Schönes, wir können das ranze  Territorium 
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außen berrenzen mit Fahnen und da können wir Hunderte Künstler und Bürrer und Kinder und alte Leute einladen, 
ihre eirenen Fahnen zu entwerfen, die können wir auch immer wieder wechseln, aber dann ist das auch umrinrt von
der Enerrie der Bürrer von Brixen und vielleicht auch von ein paar Abresandten aus anderen Gebieten Südtrols.

Ich könnt jetzt noch viel erzählen, aber ich hab mir reschworen ich mach‘s kurz, und wer schon einreschlafen ist 
beim 3. Mal hören, den bite ich um Verzeihunr. War’s für sie, rnädirer Herr, renur, dann setz ich mich jetzt einmal 
hin. Danke  
Applaus                  
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